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Spre Slugen blifeten. gr uberporte gefliffentlid> bic öerftecEte, aber
Parum nicf)t mirnber infante Sropuug.

„(Botroartê, ïomnt! 3Bir fahren rtacf) ipaufe. Su nimmft ben
©dfmud: um."

„Sdj laffe mid) nicpt gmingett."
„@o ïannft bu unmöglich in ©efeïïfdjaft gep'n!"
„Sann gel)' allein!"
„Saë mill id) tun."
©djmeigenb fliegen fie ©cite au ©cite bic Xreppe pinunter. SBortloë

nebeneinartber fipenb, fupren fie burd) bie bitnïle 9?acpt. 2tl§ bie Simom
fine bor ber Silla pielt, flieg et auë, fcplof) bie Ipauêtiir auf, lief) fie ein=
treten unb fcploff micbcr gu. ©ie porte, mie ber SBagen babonroÏÏte. SE?io

im Sraume toanïte fie bie ©tufen empor.
,,Sd> bin nicpt gang mopl unb mitufcpe borberpanb allein gu bleiben,"

fügte fie gu ber beftiirgt brcinfepenbctt alten Kammerfrau unb gog fid) in
ipr Qimmer guritd.

Su ber (Me beê ©ofaë faff ftarr unb uaPelbeglicp bie Heine Sapa*
ncrin, itt iprem filberburcpmirïten ©eibcnfimono, bas rapenfcpmarge Àpaar
ïmtftboll aufgeftecft, bie ©affiaupaniöffeldjeu an ben fyüffeit, unb ftierte
nadpbenîlicp unb ûerfunïen in bie gegenüberliegenbe ©ofaede.

Su einer Sluftoaïïung non ©ntriiftung ging Sïimée auf bie 5)Suppe

los: ,,SSa§ fafelft bu inê Sölaue pinein? Seite atjbere braucpt meine
$ilfe nid)t, unb taenn eine bon unê beiben unglüdlicp ift, fo bin icp es!"

Sa menbete bic f)3uppe plöplidp gang unermartet ben Kopf perum
unb ricptete bie glängenben fdjmargen perlen iprer Stugenfterne auf fie,
mit einem îfuêbrud unfaglicper Sr'aurigïeit : „Saë mar eê bocp, IDtabame,'
toarunt id) fagte, baê Sßeinen fei mir näper al§ baê Gacpeu."

Sßie berfteinert fiarrte SCimée fie an. Su bemfelben Slugenblitf pocpte
e§ an bie Sür. ©§ mar bie 3ofe.

„©rtäbige $rau entfdpulbigen, bieë fßädcpen mürbe eben abgegeben:
fofort unb perfönlid) in Spbe Ipänbe gu legen."

©efpannt riff Slimée bie Xtmpüthmg auf. Sie Siamanten ipreë
Koïïierê funïelten ipr entgegen. ©nbe.

ßebett.
Sßtll bie .Kraft ben Sommer fcpaffen,
Unb aus (Blüten grücpte treiben,
$arf fie nicpf in füjfem (träumen
Sei bem Stüpen fiepen bleiben.

®enn bes Srüplings polbe QBunber

Selber mujf es fid) gerfiören,
Um fiep felber 3U erricplett.

(Das Q3ergepen für ben einen
Sft Srftepen für ben anbern,
Staig einig mup bas Geben

®uj3 bas Geben ftets aerniepten, 3Rit bem (tob bie tßeli burepraanbern.
^oljanna ©tebel.
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Ihre Augen blitzten. Er überhörte geflissentlich die versteckte, aber
darum nicht minder infame Drohung.

„Vorwärts, komm! Wir fahren nach Hause. Du nimmst den
Schmuck um."

„Ich lasse mich nicht zwingen."
„So kannst du unmöglich in Gesellschaft gehn!"
„Dann geh' allein!"
„Das will ich tun."
Schweigend stiegen sie Seite an Seite die Treppe hinunter. Wortlos

nebeneinander sitzend, fuhren sie durch die dunkle Nacht. Als die Limau-
sine vor der Villa hielt, stieg er aus, schloß die Haustür auf, ließ sie ein-
treten und schloß wieder zu. Sie hörte, wie der Wagen davonrollte. Wie
im Traume wankte sie die Stufen empor.

„Ich bin nicht ganz Wohl und wünsche vorderhand allein zu bleiben,"
sagte sie zu der bestürzt dreinsehenden alten Kammerfrau und zog sich in
ihr Zimmer zurück.

In der Ecke des Sofas saß starr und unbeweglich die kleine Japa-
nerin, in ihrem silberdurchwirkten Seidcnkimano, das rabenschwarze Haar
kunstvoll aufgesteckt, die Sasfianpantöffelchen an den Füßen, und stierte
nachdenklich und versunken in die gegenüberliegende Sofaecke.

In einer Aufwallung van Entrüstung ging Aimöe auf die Puppe
los: „Was faselst du ins Blaue hinein? Jene andere braucht meine
Hilfe nicht, und wenn eine von uns beiden unglücklich ist, so bin ich es!"

Da wendete die Puppe plötzlich ganz unerwartet den Kopf herum
und richtete die glänzenden schwarzen Perlen ihrer Augensterne auf sie,

mit einem Ausdruck unsäglicher Traurigkeit: „Das war es dach, Madame/
warum ich sagte, das Weinen sei mir näher als das Lachen."

Wie versteinert starrte Aimöe sie an. In demselben Augenblick pochte
es an die Tür. Es war die Zofe.

„Gnädige Frau entschuldigen, dies Päckchen wurde eben abgegeben:
sofort und persönlich in Ihre Hände zu legen."

Gespannt riß Aimée die Umhüllung auf. Die Diamanten ihres
Kolliers funkelten ihr entgegen. Ende.

Leben.
Will die Kraft den Sommer schaffen,
And aus Blüten Früchte treiben,
Darf sie nicht in süßem Träumen
Bei dem Blühen stehen bleiben.

Denn des Frühlings holde Wunder

Selber muß es sich zerslörm,
Um sich selber zu errichten.

Das Vergehen für den einen

Ist Erstehen für den andern,
Ewig einig muß das Leben

Muß das Leben stets vernichten, Mit dem Tod die Welt durchwandern.
Johanna Siebel.
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